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SILVIA MANI HURTER UND HANS-JOACHIM LIEWALD

NEUE MÜNZTYPEN DER KYZIKENER ELEKTRONPRÄGUNG

Tafeln 1-5

Leo Mildenberg (1913-2001) zum Gedenken

Einleitung

«Die interessanteste Münzreihe aller Zeiten und Länder», so K Regling in der
Publikation des Schatzes von Prinkipo.1 In der Tat hat die unglaubliche Vielfalt der
kyzikenischen Elektronmünzen die Numismatik von jeher fasziniert. Eine erste
grössere Veröffentlichung, ohne Illustrationen, erschien 1866.2 Auf sie folgte der
Artikel von Greenwell aus dem Jahr 1887,3 der Typen mit Kommentaren präsentiert,

wenn auch ohne jeden Versuch einer chronologischen Ordnung. 1912 er-

Die Verfasser möchten sich in erster Linie bei Frau Dr. M.R. Kaiser-Gneiting für Material

und Ratschläge bedanken, vor allem für den Hinweis auf drei unique, nur schwer
zugängliche Statere (Nrn. 16, 22 und 26). Ein spezieller Dank geht an die Herren Prof.
H.-M. von Kaenel und Dr. H. Schubert, Frankfurt, die mir (SH) die Durchsicht des
Materials Kaiser-Gneiting erlaubten, eine Materialsammlung, die ursprünglich von
Dr. F. Bodenstedt begonnen wurde. Ebenso danken wir Dr. W. Fischer-Bossert und
Prof. D. Mannsperger für zahlreiche Hinweise und Ratschläge.

Weiter sind wir folgenden Konservatoren und Sammlern zu Dank verpflichtet:
C. Arnold-Biucchi (New York); J. Boardman (Oxford), N.A. Frovola (Moskau),
I. Iashvili (Batumi), M. Minkova (Stara Zagora), U. Peter (Berlin), N. Smirnova (Moskau),

J.B. Spier (Tucson, AR); B. Weisser (Berlin); W. Busen (Mönchengladbach).

Bibliographie

Bodenstedt F. Bodenstedt, Die Elektronmünzen von Phokaia und Mytilene (Tübin¬
gen 1981)

Franke-Hirmer P.R. Franke, M. Hirmer, Die griechische Münze, 2. Aufl. (München
1972)

von Fritze H. von Fritze, Die Elektronprägung von Kyzkos, Nomisma 7, 1912
Mildenberg L. Mildenberg, The Cyzicènes: a Reappraisal, AJN 5-6, 1993-94, S. Iff.
Prinkipo K. Regling, Der griechische Goldschatz von Prinkipo, ZfN 41, 1931
Orlovka S.A. Bulatovic, Der Schatzfund von Kyzikenern aus der Gegend von

Orlovka, Vestnik Drevnej Istorii 2-112, 1970 (aus dem Russischen von
P. Bastian)

Für eine erweiterte Bibliographie siehe Mildenberg, S. 11-12, für zusätzliche Literatur zur
Elektronprägung von Kyzikos siehe S. 39.

1 Prinkipo, S. 3.
2 J. Brandis, Das Münz-, Mass- und Gewichtswesen in Vorderasien bis aufAlexander den

Grossen (Berlin 1866), S. 403-409, wo über 170 Typen beschrieben sind.
3 Canon W. Greenwell, The Electrum Coinage of Cyzicus, NC 1887, S. 1-125.
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schien dann die für ihre Zeit monumentale Arbeit von H. von Fritze. Er führte
rund 220 Münztypen auf, eine Zahl, die dem ungefähren Zeitraum der Prägung
entspricht. Man nahm deshalb allgemein an, dass die Typen jährlich wechselten.

Nun hat sich seit 1912 das bekannte Material verdoppelt, wenn nicht verdreifacht.

Dazu kommt, dass einerseits der Beginn der Elektronprägung in Kyzikos
nicht mit letzter Sicherheit festgesetzt werden kann4 und dass andererseits beinahe

50 neue Münztypen dazugekommen sind. Wir haben also deutlich mehr Typen
als Jahre. Der Wechsel muss andere Gründe gehabt haben, zum mindesten in einigen

Perioden.
Eine erste Auflistung von Typen, die bei von Fritze fehlen, stammte aus der

Feder von Leo Mildenberg. Er fasste das Thema weniger mit dem Ziel an, sie

möglichst vollständig zu erfassen, sondern stellte sie eher in einen Zusammenhang

mit den möglichen Vorbildern und der Rolle des kyzikenischen Elektrons
allgemein.

Es war nun nicht in der Absicht unserer Studie, die Münzbilder eingehend zu
behandeln. Nicht nur liegen zu diesem Thema bereits zahlreiche Arbeiten vor, es

würde auch den Rahmen dieses Artikels sprengen. Es ist längst bekannt, dass die
Stempelschneider in Kyzikos gern Kunstwerke aus der ganzen griechischen Welt
als Vorbilder nahmen, nicht nur Münzen, auch Vasenbilder, Reliefs und Rundplastik

dienten als Modelle. Dazu kamen Themen aus der lokalen Gründungssage und
aus der Mythologie. Bemerkenswert ist, dass mit ganz wenigen Ausnahmen immer
Lebewesen dargestellt wurden, seien es Menschen, Tiere, Misch- oder Fabelwesen,
aber die Bilder lebten immer. Eine der Ausnahmen ist ein archaisches Rad, hier
Nr. 48.

Von Fritze hatte die diversen Emissionen aufgrund des Quadratum Incusum in
eine chronologische Reihenfolge gebracht, die aber z.B. einem Stempelvergleich
nicht standhält. Dass seine Sequenzen einer Neubearbeitung bedürfen, war seit
Jahren klar. Wenn wir in dieser Zusammenstellung die neuen Darstellungen nach
Typen aufführen und nicht versuchen, sie in eine zeitliche Ordnung zu bringen,
so geschieht dies in der Absicht, der chronologischen Abfolge in einem späteren
Corpus5 in keiner Weise vorzugreifen. Die für die Statere angegebenen Daten5a
sind approximativ und vor allem als unverbindliche Anhaltspunkte für
Nicht-Numismatiker gedacht.

Bewusst nicht berücksichtigt wurden die frühesten Prägungen von Kyzikos,
meist Teilstücke mit Thunfischköpfen, von denen unzählige Varianten existieren.
Sie sollen in einer besonderen Arbeit, einer Art «antiken Fischhandlung», behandelt

werden.

Siehe zuletzt G. Le Rider, La naissance de la monnaie (Paris 2001), S. 177.
M.R. Kaiser-Gneiting hat überJahre das Material ergänzt, das F. Bodenstedt zu sammeln
begonnen hatte.
Alle Daten sind v.Chr.
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Götter

Zeus

1 Bärtiger Kopf des Zeus mit Kranz n.r., das Haar kurz; unten Thunfisch. Um
400-350.

a Stater 16.02 *Gulbenkian 671 ex Schlessinger 13, 1935, 1175
16.05 Prinkipo 41-42
15.98 Spink's 131, 2002, 723

b 1/24 0.64 *Privatbesitz

Zeus ist in Kyzikos mehrfach dargestellt worden; die frühen Beispiele, von Fritze Taf. 4, 24,
strahlen den Ernst der klassischen Zeusköpfe von Elis aus. Dieser seltene, spätere Zeuskopf
geht wohl auf einen grossplastischen Kopf des Gottes zurück, ebenso wie die erstaunlich
ähnliche Hekte von Mytilene mit dem Kopf des Dionysos Taf. 4, A) fi Eine gewisse Ähnlichkeit

besteht auch mit den Silbermünzen des thessalischen Kierion Taf. 4, G), deren Rückseite

mit der knöchelspielenden Nymphe interessanterweise dem Stater mit dem spielenden

Jüngling (siehe Nr. 15) als Vorbild hätte dienen können.

Hera

2 Kopf der Hera mit Ohrring und Mauerkrone n.l., das Haar im Nacken ein¬

gerollt, über der r. Schulter Zepter; unten Thunfisch. Um 400-350.

a Stater 16.02 *Orlovka 60
16.05 Prinkipo 48 (dort Kybele genannt)

Der Herakopf geht nicht direkt auf die Köpfe der Göttin aus Elis-Olympia zurück, wo Hera
hohe Verehrung genoss, sondern aufderen Umsetzung aufHekten von Mytilene Taf. 4, B) fi
Ein verwandter Kopf der Hera findet sich auch in Lampsakos.8 Weder Hera noch Kybele
scheinen anderswo in der griechischen Numismatik mit einem Zepter dargestellt zu sein.

Athena

3 Kopf der Athena mit attischem Helm n.r.; unten Thunfisch,

a 1/12 1.25 *SNG von Aulock 1185

4 Athena, behelmt und in langem Gewand, über Thunfisch n.l. eilend, in der
Rechten Speer, am 1. Arm Rundschild. Mildenberg 22.

a 1/12 1.30 *Leu 50, 1990, 153

Köpfe der Athena sind in Kyzikos ein beliebtes Motiv und finden sich in der Archaik wie in
der gesamten Klassik. Der Athenakopf nach rechts scheint nur in diesem Zwölftel bekannt zu
sein; ebenso selten und ungewöhnlich ist die spätklassische Athena, die mit ihren Waffen
nach links eilt.

Bodenstedt My 50.
Bodenstedt My 73-75. Die Göttin wird dort Artemis-Kybele genannt, dazu siehe
F. Bodenstedt, Ein numismatischer Beitrag zum Kult der Artemis-Kybele und des

Apollon in Mytilene, JNG 19, 1969, S. 25f.
A. Baldwin, Lampsakos, the Gold Staters, Silver and Bronze Coinages, AJN 53, 1924,
Taf. 2, 30.
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Artemis

5 Kopf der Artemis mit Diadem n.r., das Haar in korymbos, an der 1. Schulter
Köcher; unten Thunfisch. Mildenberg 25. Um 360-330.

a Stater 16.10 *Leu 77, 2000, 273, ex Gillet
16.02 Orlovka 59
16.1 Prinkipo 47

Aufgriechischen Münzen trägtArtemis traditionell ihr Haar am Scheitel zu einem Schopf
zusammengebunden, so auch auf etwas späteren Silbermünzen von Ephesos, siehe BMC 78-79
oder 86 f. und SNG von Aulock 1841. Es ist dies die traditionelle griechische Jungmädchenfrisur,

durch die sich dieJagdgöttin von der mehr matronenhaften Hera unterscheidet.

Dionysos

6 Dionysos auf Panther n.l. reitend; er sitzt seitlich auf dessen Rücken und
hält die Rechte um seinen Hals; in der Linken Thyrsos, unten Thunfisch.
Mildenberg 27. Um 350-320.

a Stater 16.00 *Gillet 1071 ex Jameson 2571, ex Grand-Duc Alexandre
Michailovitch, Naville 4, 1922, 732

Prinkipo 106-124

7 Dionysos auf Panther n.r. reitend, in der Linken Thyrsos, die Rechte erho¬
ben. Unten Thunfisch.

a 1/24 0.64 *Leu 79, 2000, 625 ex Hess-Leu 31,1966, 399
0.67 SNG von Aulock 7322

Die Darstellung des auf dem Panther reitenden Dionysos lebt als Münzbild in Kleinasien in
römischer Zeit weiter. Vor dem Fund von Prinkipo war vom Stater dieses Typs einzig das

Exemplar Gillet 1071 ex Naville 4, 732, bekannt.

Nike

8 Nike in langem Gewand, beim Opfern eines Widders; sie kniet auf seinem
Rücken und reisst seinen Kopf nach hinten, während sie in der Rechten ein
Messer hält; unten Thunfisch. Um 400-350.

a Stater 15.95 ACGC 961 Hunt IV, 1991, 313
15.98 *Gulbenkian 650, ex Schlessinger 13, 1935, 1168
15.96 Orlovka 39

b 1/24 0.65 *Privatbesitz

Die Darstellung der Nike beim Opfern eines Widders findet sich auf einem Goldstater von
Lampsakos aus dem frühen 4. Jh. Taf. 4, C) fi Sie hat mit Sicherheit ein Vorbild in der
Grossplastik oder Vasenmalerei, obschon es sich bei den Darstellungen der Nike bei einem
Tieropfer meist um einen Stier handelt, siehe LIMC VI/1, S. 866, 168-172 sowie den singulären
folgenden Stater, bei dem das Opfertier ein Stier ist.

9 Ibid., 7.
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Nike in langem Gewand beim Opfern eines Stiers; sie reitet auf seinem
Rücken, reisst seinen Kopf an den Hörnern nach hinten und zückt in der Rechten

ein Messer; unten Thunfisch. Mildenberg 20 (Hekte). Um 400-350.

a Stater 15.98 *Orlovka 40

b 1/6 2.67 BM, ex Hess-Leu, April 1954, 149 und ex Jameson (hors
catalogue)10

2.68 *Leu 30, 1982, 161, ex SNG von Aulock 1212

Pan

10 Pan, mit kleinem Horn, auf Fels n.r. sitzend, in der Linken Wurfholz, das

auf Fels gestützt ist, in der Rechten Trinkhorn; unten Thunfisch. Ca. 400.

a Stater 15.97 *Privatbesitz, exJameson 2210

So häufig Pan in der bildenden Kunst dargestellt ist - meist nicht so manierlich wie auf
diesem Stater -, auf Münzen ist er ausgesprochen selten. Als Vergleichsstück bietet sich die
singulare Tetradrachmen-Emission von Messana aus dem ausgehenden 5. Jh. mit dem sitzenden

Pan an (Taf 4, F).n Eine ähnliche Darstellung des Pan findet sich später auf den
Stateren des arkadischen Bundes, auf dem Pan sein typisches Wurfholz hält, während der linke
Arm auf einem Felsen ruht.

Acheloos

11 Bärtiger Kopf des Acheloos mit gebogenem Horn n.l., dahinter Thunfisch
nach oben. Um 500-480.

a Stater 16.11 *Gulbenkian 607

So populär Acheloos in der plastischen Kunst ist, z.B. als Henkelfigur bei Bronzevasen, so
selten ist er auf Münzen. Nur in Akarnanien, wo Acheloos der Hauptgott war, findet er sich
regelmässig als Münzbild Taf 4, D). Die monumentale Darstellung dieses Staters lässt an
eine Prora denken. Ein zeitgleicher Kopf des Acheloos erscheint auf einer Elektronhekte
von Phokaia (Bodenstedt 16) und ein weiterer aufeiner etwas späteren Emission (Taf. 4,E).
Populär sind Acheloos-Darstellungen auch auf athenischen Weihreliefs des 5. und 4. Jhs.

Darstellungen von Menschen: Ganze Figuren

Bogenschützen

12 Skythischer Bogenschütze mit spitzer Haube n.l. kniend, seine Bogentasche
an seinem Gürtel befestigend; links Thunfisch nach unten.
a 1/6 2.67 *MM 72, 1987, 234

b 1/12 1.34 *Pozzi2186

Dargestellt ist ein typischer skythischer Bogenschütze mit spitzer Mütze und dem Köcher,
der am Gürtel befestigt ist, wie er in der griechischen Vasenmalerei häufig vorkommt; siehe
Minns, S. 54.12

10 G.K. Jenkins, Greek Coins Recently Acquired by the B.M., NC 1955, S. 140, 15.
11 M. Caccamo Caltabiano, La monetazione di Messana, AMuGS 13 (Berlin/New York

1993), 508 (Ex. 1).
12 E.H. Minns, Scythians and Greeks (ND New York 1971).

25



13 Nackter, behelmter Krieger n.r. kniend; er trägt korinthischen Helm mit
langem Busch und hält prüfend einen Pfeil in beiden Händen; links Thunfisch

nach unten.
a 1/6 2.54 »Sternberg 12, 1982, 196, ex SNG von Aulock 1206

Sehr ähnlich dem Typ von Fritze 117, auf den in der SNG von Aulock auch hingewiesen
wird. Dort jedoch hat der Krieger am rechten Handgelenk seinen Bogen befestigt, der hier
fehlt. Die Beschreibung bei Sternberg, ein Seemann mit Fisch und Messer, ist ingeniös,
aber nicht zutreffend.

Jüngling mit Hahn

14 NackterJüngling auf Thunfisch n.l. kniend; auf seiner ausgestreckten Rech¬

ten Hahn, in der Linken, die hinter dem Rücken gehalten ist, Beutel
Um 500-480.

a Stater 16.03 »Privatbesitz ex Gillet 1070

Bei dieser Darstellung, die in der gesamten griechischen Numismatik singular ist, handelt
es sich wohl um eine Werbung. Der Hahn ist neben dem Hasen in der antiken Kunst das
traditionelle Liebesgeschenk eines älteren Mannes an einen Jüngling. Unklar ist, ob der
Jüngling in der linken Hand wirklich einen Beutel hält; in Frage käme auch ein Aryballos
(kleines Salbgefäss) oder ein Schwamm, die beide auf die Palästra als Ort der Werbung deuten

würden.13 Der Hahn galt bei den Griechen als Symbol für Mut und Kampfgeist, und
Hahnenkämpfe waren im ausgehenden 6. und frühen 5. Jh. ein beliebter Zeitvertreib der
athenischen Oberklasse.14

Astragalspieler

15 Jüngling in Himation auf Thunfisch kniend, von vorn gesehen, den Kopf n.
r. gewandt, Astragaloi werfend. Mildenberg 28. Um 400-380.

a Stater 15.85 Boston Suppl. 150, ex Warren
15.93 Leu 52, 1991, 84
16 g Prinkipo 127
15.97 »Sotheby's, 8. Juli 1996, 59, ex Hunt I, 1990, 92, ex Leu-MM

1974 («Kunstfreund.), 214.

Meist sind es Mädchen oder Nymphen, die als Orakelspiel Knöchelchen (astragaloi) werfen;
sie sind z.B. ein beliebtes Motiv für Terrakottafiguren. Auch auf Münzen sind es meist
Nymphen, die beim Spiel dargestellt sind, so in Thessalien (Taf. 4, G) oder im kilikischen
Tarsos.15 Knaben als Knöchelspieler sind von einer berühmten Skulpturengruppe eines Poly-
klet bekannt, die auch bei Plinius erwähnt ist.16

13 Siehe G. Koch-Harnack, Knabenliebe und Tiergeschenke (Berlin 1983), S. 89 und
Abb. 23 (mit Hasen).
Siehe dazu H. Hoffmann, Hahnenkampf in Athen. Zur Ikonologie einer attischen
Bildformel, Rev.Arch. 1974, S. 195ff. mit umfassender Literatur.

15 Traité II, Taf. 137, 3-4.
NH 34, 56, 55 (astragalizontes); siehe auch L. Beschi, Prospettiva 15, 1978, S. 4ff.

14

16
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Schlafender Sklavenjunge

16 Nackter Jüngling mit kurz geschnittenem Haar über Thunfisch kauernd,
von vorn gesehen; das rechte Bein ist an die Brust gezogen, das linke
abgewinkelt, wobei der Fuss hinter der rechten Wade hervorschaut; das Gesicht,
leicht abgedreht, ist auf die Hände gelegt, die über dem rechten Knie
gekreuzt sind. Um 400-380.

a Stater 16 g »Sofia, früher Haskovo Museum (Inv. N 54), bei Slavyanovo
in Südbulgarien gefunden.17

Gerassimov beschreibt die Figur als schlafendenJüngling, als dessen Vorbild eine Rundplastik
diente, ähnlich einer Marmorskulptur in Wien.18 In der griechischen Kunst sind jedoch

Figuren wie derJüngling dieses Staters mit einem leicht betonten Wanst und vor allem mit
der entblössten Lendenpartie typisch für «niedrige» Wesen wie eben Sklaven und auch
Handwerker («Banausen») sowie für Silène.19 Als weitere Parallele zieht Gerassimov eine
Kleinbronze mit einem schlafenden Negerjungen heran.20 Schwarze Sklaven, meist fast
noch Kinder, sind häufig kauernd dargestellt; sie weisen jedoch immer einen gedrungenen,
fast zwerghaften Körperbau und betont krauses Haar auf, was auf unserem Stater nicht der
Fall ist.21

A. Furtwängler publizierte 1900 einen Goldring aus Südrussland in der Eremitage,22 mit
einer sehr ähnlichen Darstellung einesJünglings über einem Thunfisch (Taf 5, H), den er
als «hockenden Sklavenknaben» beschrieb; interessanterweise mit einem Hinweis auf Kyzikos,

wo doch dieser Typ vor der'Publikation dieses Fundstücks im Jahr 1966 nicht bekannt
war. In der Haltung erinnert die Figur an die Silène auf den Silbermünzen des sizilischen
Naxos (Taf. 5,1)P

»>

17 T. Gerassimov, A Cyzicus Stater with the Representation of a Statue, Mélanges offerts à
Kazimierz Michalowski (Warschau 1966), S. 429. Frau Dr. Mariana Minkova vom
Museum Stara Zagora sei für ihre Hilfe bei der Beschaffung der Unterlagen herzlich
gedankt.

18 S. Reinach, Répertoire de la statuaire grecque et romaine, IH (Paris 1920), S. 158, 10.
19 Siehe N. Himmelmann, Archäologisches zum Problem der griechischen Sklaverei,

Abh. der Akad. Mainz 1971,13 (Mainz/Wiesbaden), S. 31f., Abb. 48-50 (sog. «wartende
Athletenpaides»); Hinweis von W. Fischer-Bossert.
Arch. Anz. 1892, S. 50, 70; auch abgebildet bei H.A. Cahn, Die Münzen der sizilischen
Stadt Naxos (Basel 1944), Taf. 10, U. Siehe zuletzt «Die griechische Klassik. Idee oder
Wirklichkeit», Ausstellungskatalog Berlin 2002, S. 178, Nr. 76; hier ist auch erwähnt,
dass der dösende, oder faule, Sklave in der griechischen Komödie ein fester Topos ist.
Siehe auch den schlafenden Negerjungen aus ptolemäischer Zeit in Kopenhagen,
O. Koefoed-Petersen, Egyptian Sculpture in the Ny Carlsberg Glyptothek (Kopenhagen

1962), S. 36 und Taf. 52.
A. Furtwängler, Die antiken Gemmen (Berlin/Leipzig 1900), Bd. I, Taf. 10, 19 und
Bd. II, S. 51, ebensoj. Boardman, Greek Gems and Fingerrings (London 1970), S. 220,
297, Fig. 682.

23 Cahn (Anm. 20), 55.
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Köpfe

Kriegerköpfe

17 Kopf eines bärtigen Heroen mit Greifenhelm n.l.; unten Thunfisch.

a 1/6 2.64 »Naville 4,1922,698
2.50 SNG von Aulock 7291 (<Herakleskopf>)

b 1/12 1.31 »MM 37, 1968,205

Bei diesem Heros handelt es sich möglicherweise um Perseus, der in der bildenden Kunst
häufig einen Greifenhelm trägt, wenn er auch in der Klassik meist als unbärtiger Jüngling
dargestellt ist.

18 Kopf eines unbärtigen Kriegers mit verziertem ionischen Helm n.l.; rechts
Thunfisch. Mildenberg 17.

a 1/6 2.65 »Leu-MM 1974 («Kunstfreund.), 7, ex Grand-Duc Alexandre
Michailovitch, Naville 4, 1922, 698

Möglicherweise ist der Münztyp identisch mit dem Stater von Fritze 63, Taf. 2, 26, und der
entsprechenden Hekte Greenwell Taf. 2, 4; sie sind als Athenaköpfe beschrieben, aber ihre
schlechte Erhaltung erlaubt keine präzisere Bestimmung. Behelmte Kriegerköpfe finden
sich häufig als plastische rhodische Gefässe.24

Kopfeines Äthiopiers

19 Kopf eines Äthiopiers25 mit leicht gelocktem Haar und betontem «griechi¬
schen» Profil n.r., dahinter Thunfisch schräg nach unten.
a 1/6 2.62 »Privatbesitz

Dargestellt ist wohl Memnon, der mythologische König von Ägypten, Sohn der Eos und des
Titonos. Er stammt aus dem Sagenkreis um den Trojanischen Krieg, derja in Kyzikos sehr
lebendig war. Memnon fiel im Zweikampf gegen Achilleus. In der literarischen Überlieferung
wird er Äthiopier genannt und als dunkelhäutig beschrieben. Ein fast entsprechender Kopf
nach links auf einem Stater und einer Hekte in Boston26 wurde mit Vorbehalt Heros Kyzikos
genannt, eine Beschreibung, die auf Greenwell27 und Head zurückgeht. Auf dem Bostoner
Stater wie auch auf unserer Hekte scheint der Mann einen grossen runden Ohrring zu
tragen; ebenso trägt er möglicherweise ein Band im Haar, was schon Regling vermutet hatte.28

Auffällig ist die Ähnlichkeit dieses Kopfes mit dem Mädchenkopf einer Hekte von
Mytilene,29 die auf der Vorderseite einen Doppelkopf Silen/Mänade trägt, ähnlich unserer
Nr. 31 (Taf 5, Q). Diese Hekte mit Doppelkopf weist samischen Einfluss auf und könnte
während der Besetzung von Lesbos durch Polykrates, 525-522, entstanden sein.30

24

25

26

Siehe J. Ducat, Les vases plastiques rhodiens (Paris 1966), Taf. 1-2.

Obschon früher als Kopfeines Negers beschrieben, handelt es sich mit Bestimmtheit um
einen Äthiopier oder Nubier, was Dr. A. Grimm, München, aufgrund von Vergleichen
mit ägyptischer Kunst bestätigt. Zu den auf griechischen Münzen nur selten
vorkommenden eindeutigen Negerköpfen siehe Bodenstedt S. 327 Anhang 3 mit Taf. 63.
BMFA 1430 resp. 1431, von Fritze 62, Taf. 2, 14-15

27 NC 1887, S. 62
28 K. Regling, Die griechischen Münzen der Sammlung Warren (Berlin 1906), 1498.
29 Bodenstedt S. 182, E 3, Taf. 34, 5
30

28

Hdt III, 3, 39.



Mädchenkopf

20 Mädchenkopf auf runder Scheibe n.l., das Haar im Nacken eingerollt und
mit dünnem Band gehalten; unten Thunfisch. Mildenberg 24. Um 450-400.

a Stater 15.99 Jameson 2566, ex Prinz Philipp von Sachsen-Coburg, Ham¬

burger 1928, 173
15.77 »NFA 2,1976,170

Auf Münzen ist die einzige Parallele zu dieser Darstellung der zeitlich etwas frühere Kyzikener

Stater mit dem Jünglingskopf auf einer runden Scheibe, von Fritze 105 (Taf 5,J). Ein
sehr ähnlicher Mädchenkopfaufeiner Rundscheibe, als Aphrodite beschrieben, von ca. 460
v.Chr. findet sich auf dem sog. Diskos von Melos im Nationalmuseum Athen (Inv. 3990) .31

Porträtköpfe

21 Kopf eines jüngeren Mannes mit Lorbeerkranz und kurzem Bart n.r.; unten
Thunfisch. Um 350-330.

a Stater 16.01 »Peus 274, 1970,1624

b 1/6 2.67 Jameson 2575
2.60 »Privatbesitz

Die frühesten Porträts auf griechischen Münzen zeigen ausnahmslos persische Satrapen wie
Tissaphernes und Pharnabazos, später auch Lykier. Erste Bildnisse von Griechen finden sich

gegen die Mitte des 4. Jhs. in Kyzikos. Trotz interessanter Identifikationsvorschläge können
sie keinen bestimmten historischen Persönlichkeiten zugewiesen werden.32

22 Kopf eines bärtigen Mannes in mittlerem Alter mit Lorbeerkranz n.l.; unten
Thunfisch. Um 340-320.

a Stater 16.00 »Museum Burgas

Was die Identifikation der Porträtierten auch erschwert, ist die Schwierigkeit, nach den
Münzen das Alter des Dargestellten zu erraten. Bei diesem ausdrucksvollen Kopf könnte es
sich um den gleichen Mann wie auf der vorhergehenden Emission handeln, nur nach links
dargestellt; dafür spricht auch, dass die Rückseiten der beiden Statere stempelgleich sind.

23 Kopf eines bärtigen, glatzköpfigen Mannes in mittlerem Alter mit Efeu¬

kranz n.l.; unten Thunfisch. Um 340-320.

a Stater je 16.1 »Prinkipo 84*-86

Nach Regling, S. 18, handelt es sich bei diesen Porträts um solche von verstorbenen Kyzikener
Lokalgrössen, nicht von zeitgenössischen Staatsmännern oder Feldherrn. Für den ähnlichen
Porträtkopf, ohne Glatze (von Fritze 199), hatte Six den athenischen General Timotheos, Sohn
des Konon, vorgeschlagen,33 der imJahr 363 erfolgreich eine Belagerung der Stadt durch die
Perser abwehrte. Diese Identifikation wurde jedoch von Hill und Richter abgelehnt.34

31 Ch. KarouzosJHS 71,1951, S. 96-110; C. Rolley, La sculpture grecque, I: des origines
au milieu du Ve siècle (Paris 1994), S. 361.

32 Siehe D. Metzler, Porträt und Gesellschaft (Bamberg 1971 S. 318ff.
33 J.P. Six, Röm. Mitt. 27, 1912, S. 67.
34 G.F. Hill, NC 1925, S. 10-11; G.M.A. Richter, The Portraits of the Greeks (London

1965) II, S. 159.

29



24 Kopf eines glatzköpfigen älteren Mannes mit Vollbart und kurzem Haar
n.l.; unten Thunfisch. Mildenberg 23. Um 400-380.

a Stater 16.03 »Jameson 2568, ex Naville 10, 1925 (Brown), 644, ex Pozzi
2178

Während die vorhergehenden Porträts Männer in etwas fortgeschrittenem Alter zeigen,
haben wir es hier mit einem Greis, vielleicht mit einem Priester, zu tun.

25 Kopf eines glatzköpfigen bärtigen älteren Mannes mit skythischen Zügen,
mit dünnem, hängendem Schnurrbart und langem, strähnigem Haar n.l.;
unten Thunfisch. Um 360-340.

a Stater 15.96 »Orlovka 64

Mit Recht hat Bulatovitch bei diesem Porträt auf die deutlich skythischen Züge des Mannes
hingewiesen. Es ist sehr ähnlich von Fritze 198, Taf. 6, 10, soweit die schlechte Abbildung
einen Vergleich zulässt.

Misch- und Fabelwesen

Triton

26 Bärtiger Triton mit muskulösem Körper n.l. schwimmend, die Linke vor
sich ausgestreckt, in der leicht erhobenen Rechten Thunfisch am Schwanz
haltend; unten Thunfisch. Um 510-490.

a Stater 16.00 Museum Batumi, in Pichvnari (Adzharia), dem Gebiet des
antiken Kolchis, gefunden.35

Eine Parallel-Emission zum Stater mit einer Skylla, von Fritze 175 Taf. 5, K) ; wir können
beinahe den gleichen Stempelschneider vermuten. Ein Triton fand sich in Kyzikos schon
auf einer etwas früheren Emission, auf der er in der erhobenen Linken einen Kranz hält
(von Fritze 126).

Sphinx

27 Sphinx über Thunfisch n.l. hockend. Mildenberg 21. Um 420-400.

a Stater 15.97 CNG 54,2000,641
15.95 Glendining, Dez. 1963, 296
15.73 »Leu 72, 1998, 237
15.98 Pozzi 2190

b 1/12 1.34 »CNG 57,2001,380

c 1/24 0.65 MM 72, 1987, 189, ex Rosen 442

Dieser Typ dürfte auf Münzen der Insel Chios zurückgehen, wo die Sphinx, ein geflügeltes
Unwesen mit Löwenkörper und Frauenkopf, vom Anfang der Prägetätigkeit der Insel an das

ständige Münzbild war Taf. 5, L) .36

35 AY. Kakhidze, Imported Coins from a Grave in Pichvnari, Vestnik Drevnej Istorii (Revue
d'Histoire ancienne, Moskau) 3, 1974, S. 88 und Taf. 1, 1. Für die Beschaffung dieses
Zitats und besonders der Fotografie gilt unser spezieller Dank Dr. Irakli Iashvili (Batumi).
Siehe A. Baldwin, The Electrum and Silver Coins of Chios, AJN 48, 1914.
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